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     Zukunftsforum 
Genossenschaft 2023

Dr. Roman Glaser hob die Bedeutung der 

Genossenschaften gerade in herausfor-

dernden Zeiten hervor: „Sie packen an, 

sind pragmatisch und liefern lösungs- 

orientierte Antworten auf die drängen-

den Fragen unserer Zeit.“

Als zwei herausragende Beispiele wur-

den an diesem Abend die beiden Gewinner des 

Genossenschaftspreises, die Bürger für Bürger 

eG und die Allgäuer Genussmanufaktur eG, ge-

ehrt (siehe Seite 40). Danach wechselten die 

Gäste in die drei parallel stattfindenden Fach- 

foren.  

Lebhafte Diskussionen in drei parallelen 

Fachforen 

Im Fachforum „Nachhaltige Energie für Wirtschaft 

und Gesellschaft“ diskutierten Thekla Walker,  

Ministerin für Umwelt, Klima und Energiewirt-

schaft Baden-Württemberg, Dr. Glaser, Prof. Dr. 

Sabine Sabine Löbbe, Hochschule Reutlingen, 

Sabine Meister, Vorstand Volksbank eG Konstanz 

und Katja Gröbe, Vorstand Metzger-Vereinigung 

Reutlingen über notwendige Unterstützung für 

den im Land unverzichtbaren Mittelstand. „Ohne 

Unternehmertum sind Mittelstand und Innova- 

tionskraft nicht vorstellbar“, betonte Ministerial- 

direktor Kleiner. 

Austausch mit Genossenschaften  

und Partnern

Beim abschließenden Empfang setzten die Gäste 

ihre Diskussionen fort und tauschten sich mit 

Genossenschaften und Partnern im Foyer in ent-

spannter Atmosphäre aus. So konnten sich die 

Gäste bei der Ladegrün!eG, der Energeno Heil-

bronn-Franken eG und der Volksbank Stuttgart 

eG – die Gründerbank Stuttgart zu aktuellen The-

men informieren. Die WeltPartner eG präsentier-

te sich und ihr Fotoprojekt mit dem Staatsminis-

terium und die Bürger für Bürger eG stellte ihre 

Arbeit vor. Zum kulinarischen Genuss trugen die 

„Steilwerker“ (Weingärtnergenossenschaft Rohra-

cker eG), die Allgäuer Genussmanufaktur eG und 

die Hochschulgenossenschaft Culinary Coffee eG 

bei. Die GESTE – Genossenschaftliche Stiftung für 

Entwicklungszusammenarbeit, die GENO-Stiftung 

WissenSchafftPartner, sowie die Forschungsstelle 

für Genossenschaftswesen an der Universität  

Hohenheim stellten ihre Arbeit vor und aktuelle 

genossenschaftliche Konzepte für die Gesund-

heitsversorgung und Quartiersentwicklung wur-

den präsentiert. 

Armin Komenda, Vorstand EWS Elektrizitätswer-

ke Schönau eG, und Hans-Peter Weber, Vorstand 

OstalbBürgerenergie eG, über die aktuell 153 

Energiegenossenschaften in Baden-Württemberg. 

„Energiegenossenschaften können dazu beitra-

gen, dass in Baden-Württemberg Hunderte Orte 

voller Energie entstehen“, so Ministerin Walker.

Die Themen Transformation und gesellschaftli-

cher Wandel bestimmten auch die Diskussion 

beim Fachforum „Landwirtschaftliche Produk-

tion und Ernährungssicherheit“ mit Dr. Konrad 

Rühl, Leiter der Abteilung Landwirtschaft beim 

Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum 

und Verbraucherschutz Baden-Württemberg, Dr. 

Ansgar Horsthemke, BWGV-Generalbevollmäch-

tigter und Bereichsleiter MitgliederCenter BWGV, 

Prof. Dr. Sebastian Hess, Universität Hohenheim, 

Johannes Bliestle, Geschäftsführer Reichenau- 

Gemüse eG und Andreas Rohr, Geschäftsführer 

LBV Raiffeisen eG in Schrozberg. Dr. Rühl be-

tonte: „Wir wollen Landwirtschaft in der Fläche 

in Baden-Württemberg“. Über Verlässlichkeit, 

technischen Fortschritt und politische, aber auch 

marktwirtschaftliche Rahmenbedingungen wurde 

leidenschaftlich diskutiert. 

Das dritte Fachforum „Mittelstandsorientierte 

Finanzierung“ griff einen wichtigen Baustein 

für die künftige wirtschaftliche Entwicklung Ba-

den-Württembergs auf. Michael Kleiner, Ministe-

rialdirektor im Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 

und Tourismus Baden-Württemberg, diskutierte 

mit BWGV-Vorstandsmitglied Carsten Eisele, Prof. 

Dr. Hans-Peter Burghof, Universität Hohenheim, 

A
m 20. März 2023 fand im 

GENO-Haus in Stuttgart 

das mittlerweile siebte 

Zukunftsforum Genossen-

schaft statt. Über 280 Gäste aus Politik, 

Wirtschaft, Wissenschaft und Gesell-

schaft diskutierten in drei hochkarätig 

besetzten Fachforen grundlegende Fragen der 

Zukunft unseres Bundeslandes aus politischer 

und genossenschaftlicher Perspektive. Dieses 

Jahr neu: Genossenschaften und Partner stellten 

sich im Foyer mit Marktständen in ihrer gesamten 

Vielfalt und Breite vor.

Genossenschaften stehen für Stabilität  

und Wandel 

Ehrengast Ministerpräsident Winfried Kretsch-

mann betonte in seinem Impulsvortrag: „Genos-

senschaften stehen für Stabilität und Wandel 

gleichermaßen.“ Damit seien sie stets ein ver-

lässlicher Partner. Und auch BWGV-Präsident  

von Dr. Teresa Walter

„Wir sind sehr froh, dass sich die Genossenschaften in Baden-Württemberg so vielfältig engagieren.“ 

so Ministerpräsident Winfried Kretschmann während seines Impulsvortrags.
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Im Fachforum „Nachhaltige Energie für Wirtschaft und Gesellschaft“ diskutierten unter der Moderation von 

Nikolas Groß, BWGV: Thekla Walker, Ministerin für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft Baden-Württemberg, 

(4. v.l.), BWGV-Präsident Dr. Roman Glaser (2. v.r), Hans-Peter Weber, Vorstand OstalbBürgerenergie eG (l.) und 

Armin Komenda, Vorstand EWS Elektrizitätswerke Schönau eG (r.).

Hier online 

weiterlesen

Dr. Teresa Walter

BWGV-Stabsstelle  

Interessenvertretung

Fachgebietskoordinatorin 

Landwirtschaft

Autorin

 Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften  Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften 3332

   August/September 2023  GENOGRAPH   GENOGRAPH   August/September  2023    

Die Weinbranche auf 
dem Weg zur 0,75-Liter-

Mehrwegflasche

E
ine handelsübliche Flasche Wein verur-
sacht im Schnitt insgesamt einen Ausstoß 
von 0,830 Kilogramm CO2. Dieser könnte 
durch eine nur fünfmalige Wiederbefül-

lung der Glasflasche auf 0,533 kg CO2 gesenkt 
und damit eine Einsparung von 36 Prozent er-
möglicht werden. Dieses Einsparpotenzial ergibt 
sich aus dem einmaligen Anfall der Energie, die 
aufgebracht werden muss, um Glasscherben ein-
zuschmelzen, was nur bei Temperaturen um die 
1.500°C geschieht. Die Europäische Union hat 
dieses Problem bereits im Blick, weswegen ange-
dacht wird, ab 2030 eine Mehrwegquote für Wein-
behältnisse einzuführen. 
Der BWGV arbeitet in führender Rolle im Förder-
programm der Europäischen Innovationspartner-
schaften (EIP-AGRI) in dem Projekt „Wein-Mehr-
weg“ an der Thematik. Gemeinsam mit einigen 

Einführung von Mehrweg Kunden verlieren. Die 
Möglichkeit, die Flasche als Alleinstellungsmerk-
mal für den einzelnen Produzenten zu nutzen, 
wird verringert. Zugleich muss die Gewohnheit 
des Kunden berücksichtigt werden, der auf be-
stimmte Flaschenformen zurückgreift, die mit 
bekannten Weinsorten assoziiert werden. In der 
Etablierung eines Mehrwegsystems ist jedoch 
eine Konzentration auf wenige Formen essenziell, 
um die Sortierung effektiv zu gestalten. Ebenso 
kann ein höherer Preis durch Pfandkosten der 
Flasche den Kunden zu einer günstigeren Flasche 
greifen lassen. Der Einsatz von Pfand ist jedoch 
notwendig, damit die Flasche in den Kreislauf 
zurückgeführt wird und nicht im Glascontainer 
endet. Ein Mehrwegsystem kann dann als erfolg-
reich betrachtet werden, wenn hohe Rücklaufquo-
ten der Flaschen gewährleistet sind. 

Infrastruktur mit vielen beteiligten 
Akteuren
Weitere Herausforderungen ergeben 
sich in der konkreten technischen Um-
setzung eines Mehrwegsystems. So 
gibt es Probleme bei der Flaschenrei-
nigung, da bisher nicht alle Etiketten-
arten abgelöst werden können. Zudem 
bedarf der Betrieb eines Mehrwegsys-
tems einer Infrastruktur mit vielen 
beteiligten Akteuren in Handel, Logis- 
tik und Flaschenreinigung, welche eng 

verzahnt zusammenarbeiten müssen. Dabei 
nimmt der Handel eine bedeutende Position ein, 
da er zwei Rollen gleichzeitig ausführen muss: 
Die des Verteilers an den Kunden und des Rück-
nehmers. Die bereits höchstoptimierten Abläufe 
der Betriebe müssen neu durchdacht und um-
strukturiert werden. 
Die genannten Herausforderungen und tech-
nischen Fragen bilden, unter anderem, den In-
halt des EIP-AGRI-Projekts „Wein-Mehrweg“. 
Dieses bahnt den Weg zu einer nachhaltigeren 
Weinbranche und erleichtert den Akteuren den  
Zugang dazu.

Vgl. Ponstein, 2021 www.klimaneutralerwein.de

Winzer- und Weingärtnergenossenschaften, Bran-
chenverbänden, Glasproduzenten und dem Wein-
campus Neustadt als Forschungspartner wird an 
der technischen und organisatorischen Umsetz-
barkeit eines Mehrwegsystems für Baden-Würt-
temberg in Experimenten mit dem Handel gear-
beitet. Es besteht eine enge Kooperation mit der 
Wein-Mehrweg eG, einer eigens gegründeten Ge-
nossenschaft, welche eine 0,75-l-Flasche für die 
Mehrwegverwendung konzipiert hat und diese in 
einem Poolsystem den Produzenten zugänglich 
machen möchte.

Alternativen zur Glasflasche werden diskutiert
Zeitgleich gibt es in der Weinbranche auch An-
sätze, den CO2-Ausstoß der Weinverpackung aus 
Glas mit alternativen Verpackungsarten zu redu-
zieren. Behältnisse wie die Bag-in-Box, PET-Fla-
schen, Dosen oder Kegs (Mehrwegfässer 
aus Edelstahl) verursachen bereits we-
niger CO2 als die herkömmliche Wein-
flasche. Dennoch bietet die Weinflasche 
bisher die besten Voraussetzungen für 
eine langfristige und bedarfsgerechte 
Weinlagerung. Beispielsweise sind Glas-
flaschen für lang- und kurzfristige Wein-
lagerung geeignet, wo hingegen Bag-in-
Box oder PET-Flaschen bei Wein nur für 
kurze Lagerung geeignet sind.

Vorerfahrungen mit Mehrweg-
systemen
In der deutschen Getränkebranche existieren 
bereits viele Mehrwegsysteme. Eine Erfolgsge-
schichte ist etwa die der Genossenschaft Deut-
scher Brunnen (GDB), deren Perlenflasche uns  
allen bekannt ist. Diese gibt es schon seit 1969 
und sie gilt als Symbol für Mehrwegverpackun-
gen in der Getränkeindustrie. Die GDB führte 
durch ihre Gründung 1949 fast 60 unterschied-
liche Flaschenformen und 200 unterschiedliche 
Kastentypen im Markt zu einer Flaschenform und 
einem Kastentyp zusammen. Heutzutage führt 
sie zwölf verschiedene Flaschenarten aus Plastik 
und Glas. Im Umlauf befinden sich etwa eine Mil-
liarde Flaschen der GDB. 
Auch in der Weinbranche gibt es bereits einige Er-
fahrungen mit Wein in Mehrwegflaschen. So gibt 
es etwa einen Mehrwegpool in Baden-Württem-
berg in genossenschaftlicher Hand, welcher seine 
Liter-Flaschen hauptsächlich für Gastronomie und 
Getränkehandel anbietet. 
Die Etablierung eines Mehrwegsystems für die 
Weinbranche wäre ein großer Hebel, um die 
Nachhaltigkeit der Branche zu verbessern. Was 
sind jedoch die Herausforderungen bei solch  
einem Vorhaben? Eine Herausforderung dabei ist, 
zu verhindern, dass Weinerzeuger aufgrund der 

Viele Produkte des täglichen 
Lebens sind bereits in Mehrweg-
verpackungen erhältlich. Von 
Mineralwasser über Joghurt  
bis hin zur Pasta vom Restaurant 
um die Ecke. Das Angebot von 
Wein in der Mehrwegverpackung 
ist noch sehr gering, jedoch 
wird sich dies in den kommenden 
Jahren ändern. 

von Simon Lauinger

Die Waren-
genossen-
schaften auf 
Instagram 
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Simon Lauinger
BWGV-Bereich  
MitgliederCenter
Berater

Autor

von Simon Lauinger

 Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften

 Waren- und Dienstleistungsgenossenschaften 29

28

GENOGRAPH   4 und 5/2023            

4 und 5/2023  GENOGRAPH   

Zwei Obst- und Gemüse-Genossenschaften kooperieren in der Vermarktung

Reichenau-Gemüse eG punktet mit Bio-Qualität

bindung erfolgt der erforderliche Daten- und Informationsaustausch. Die weiterhin selbststän-digen Erzeugerorganisationen OGA Bruchsal und OGM Oberkirch bleiben für die Mitgliederbetreu-ung, Warensteuerung und Warenaufbereitung im jeweiligen Einzugsgebiet verantwortlich. Ein gemeinsamer Abrechnungspool garantiert eine faire und transparente Gleichbehandlung aller Genossenschaftsmitglieder. Durch die Nutzung einer vorhandenen Unternehmensstruktur ohne Installation einer neuen Organisation haben sich die beiden Erzeugergenossenschaften für den kostengünstigsten, effektivsten und schnellsten Weg einer Zusammenarbeit entschieden. 

D ie nach EU-Recht anerkannten Erzeuger- organisationen für Obst und Gemüse OGA/OGV Nordbaden eG in Bruchsal und OGM Mittelbaden eG in Oberkirch kooperieren bei der gemeinsamen Vermarktung − seit 1. April 2023. Über die in Bruchsal bereits vorhandene Vertriebsgenossenschaft OGV Nord-baden eG wird künftig das Warensortiment beider Erzeugerorganisationen gemeinsam vermarktet. Damit erfolgt eine seit Jahren angestrebte Bün-delung des Warenangebots der beiden größten Erzeugerorganisationen für Obst und Gemüse im badischen Landesteil. 
Die Zusammenführung des Warenvolumens bei-der Genossenschaften mit jeweils rund 40 Millio-nen Euro Jahresumsatz und ein erweitertes Sorti-ment aus einer Hand bedeuten eine Stärkung der genossenschaftlichen Obst- und Gemüsevermark-tung im Südwesten. Für den Lebensmitteleinzel-handel, den Obst- und Gemüsefachhandel und die Verarbeitungsindustrie entsteht ein noch interes-santerer und leistungsfähigerer Partner.   

Gemeinsames Vertriebsteam nutzt vorhan- dene Strukturen
Nach den Verwaltungsbeschlüssen in Oberkirch und Bruchsal waren jetzt im Frühjahr die Vor-bereitungen an beiden Standorten voll in Gang. Ein gemeinsames Vertriebsteam nutzt die vor-handenen Strukturen der bisherigen Vertriebsge-nossenschaft in Bruchsal. Über eine neue IT-Ver-

standard wird untermauert, bestätigt und laufend kontrol- liert, da das Gemüse eine Vielzahl von Qualitätssiegeln trägt. So ist das QZ BW/Bio BW Zeichen ebenso zu nennen, wie die Zertifizierungen nach Bioland- beziehungsweise Naturlandvorgaben, aber auch IFS oder QS. Eine Beson-derheit sind sicherlich die ggA-Siegel (geschützte geogra-phische Angabe) für die Hauptartikel der Gärtner auf der Insel Reichenau. Nach Spezifikationen, eingetragen bei der Europäischen Union, kultivieren die Gärtner Salate, Gur-ken, Tomaten und Feldsalat, die dann die Herkunft über den Zusatz „von der Insel Reichenau“ sowie das EU-Label  dokumentieren.  
Die Genossenschaft freut es sehr, dass 46 Prozent der er-zeugten Menge in Bio-Qualität angebaut wird und so auch dem Konsumenten angeboten wird. Damit begründet sich dann auch die erneute Teilnahme an der Messe Biofach in Nürnberg, der weltweit größten Messe und Weltleitmesse für ökologische Konsumgüter, wo die Reichenau-Gemüse Teil des Gemeinschaftsstands des Landes Baden-Würt-temberg war. Wie zuvor bei der Fruit Logistica in Berlin standen auch in Nürnberg den Messebesuchern sowohl die Geschäftsleitung, die Verkaufsleitung aber auch Mitarbei-tende aus dem Verkaufsteam für Gespräche zur Verfügung und unterstrichen durch ihre Präsenz die enorme Bedeu-tung von Bio-Gemüse für die Genossenschaft, ihre Gärtner und die Kunden.  

B ei den Mitgliedern der Erzeugergenossenschaft am Bodensee gibt es unterschiedliche Vorausset-zungen in der Produktion: hochmoderne Gewächs-häuser im Hegau, kleinere, familiengeführte Gar-tenbaubetriebe auf der Insel, aber überall wird mit Herz und Verstand Gemüse angebaut. Dies garantiert die hohe Qualität von Reichenau-Gemüse, sei es mit Herkunft von der Insel oder aus den Gärtnersiedlungen. Erster Saisonhö-hepunkt im Jahr sind die Unterglassalate. Danach kommen Tomaten, Gurken, Paprika oder Auberginen, sowie ein viel-fältiges Angebot aus dem Freiland wie diverse Kohlarten, Fenchel, Sellerie oder auch Salate. Die Gärtnersiedlungen mit ihren Standorten in Singen, Aach und Mühlingen vorsorgen nicht nur die Region Süd-deutschland über einen längeren Zeitraum mit Paprika, Gurken und unterschiedlichen Tomaten. Diese tragen dazu bei, dass das regionale Frischgemüse mittlerweile auch in anderen Teilen der Bundesrepublik erhältlich ist, also das traditionelle Absatzgebiet der Genossenschaft, Bayern und Baden-Württemberg, verlässt. 

Vielzahl an QualitätssiegelnUnterstützt wird die Vermarktung im Absatz von einer breiten Kundschaft aus Reihen des Lebensmitteleinzel-handels, von Großhändlern, bis hin zu Gastronomen oder Betreibern von Wochenmärkten. Der hohe Produktions- 

Rund 14.000 Tonnen Frischgemüse, erzeugt von knapp 50 Gärtnern, 
werden über die Genossenschaft Reichenau-Gemüse vermarktet.

von Gunter Endres

von Gunter Endres

Bio-Gärtner und Genossenschaftsmitglieder auf der Bodensee-Insel Reichenau.  Qualität und Frische per LKW. 

Durch die Kooperation 
entsteht für den Lebens-
mitteleinzelhandel, 
den Obst- und Gemüse-
fachhandel und die 
Verarbeitungsindustrie 
ein noch interessanterer 
und leistungsfähigerer 
Partner.  
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Reichenau 
Gemüse auf 
Instagram

Der Geno Graph, das Mitgliederjournal für die Genossen-
schaften in Baden-Württemberg, bietet durch Fachartikel, 
Benchmark-Berichte und Genossenschaftsporträts sowie 
Gastbeiträge aus Wissenschaft und Wirtschaft tiefe Ein-
blicke in das Genossenschaftswesen. Das Journal greift 
aktuelle Entwicklungen aus den Märkten der Mitglieds- 
unternehmen auf und liefert jährlich sechs Mal die Infor- 
mationen, die wichtig für die Unternehmensstrategie und 

Geschäftspolitik der Leser sind. 

Zur Leserschaft gehören neben den Vorständen, Geschäftsführern, Führungs- 
kräften, Mitarbeitenden und Aufsichtsräten der Genossenschaften in Baden- 
Württemberg auch die leitenden Mitarbeitenden aus der Genossenschaft- 
lichen FinanzGruppe wie der Bausparkasse Schwäbisch Hall oder der 
R+V-Versicherungsgruppe. Zudem informiert das Magazin Medien, Ministe- 
rien und Behörden in Baden-Württemberg über die Aktivitäten der Mit-
gliedsgenossenschaften in Baden-Württemberg.

Mit einer Auflage von 2.600 Exemplaren erreicht der Geno Graph diese Leser 
sechs Mal im Jahr in ganz Baden-Württemberg. 

Auf unseren digitalen Geno Graphen, eingestellt im Mitglieder-Portal des 
BWGV, können 8.855 Nutzer zugreifen (Stand 9/2023).

Rund 3.000 Follower/Fans erreicht der Geno Graph über die sozialen  
Netzwerke Linkedin, Instagram und Facebook durchschnittlich pro Beitrag  
organisch.

Mit dem Geno Graph wenden Sie sich ohne Streuverlust an unsere 743  
Genossenschaften und genossenschaftliche Unternehmen in Baden-Württem-
berg (Stand 9/2023):

 134 Volksbanken und Raiffeisenbanken,
	271 Raiffeisen-Genossenschaften, 
	329 Genossenschaften des Handels und des Handwerks 

mit einem Geschäftsvolumen von insgesamt 10.788 Millionen Euro! 
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Website www.wir-leben-genossenschaft.de
Jeder Baden-Württemberger hat täglich mit 
Genossenschaften und deren Produkten sowie 
Dienstleistungen zu tun – nur wissen das und 
was hinter dem genossenschaftlichen Prinzip 
steckt noch zu wenige. Das will die Web- 
seite www.wir-leben-genossenschaft.de än-
dern. Die Webseite ist nicht nur eine Ver-
bandsseite, sondern vor allem das Portal für das  
Genossenschaftswesen in Baden-Württem-
berg. Zielgruppen sind die breite Öffent-
lichkeit, Politik, Wirtschaft, Pressevertreter, 
andere Verbände und nicht zuletzt auch 

Bewerberinnen und Bewerber, die sich für Aufgaben in den Genossenschaften 
interessieren. 

Für die Zielgruppen sind jeweils aktuell Gründungsgeschichten, Entwicklungen 
in den Genossenschaftsbranchen sowie Nachrichten aus den baden-württember-
gischen Genossenschaften aufgearbeitet – mit prominenter Verlinkung zu den 
Genossenschaften.

Die Webseite ist mobil auf allen Endgeräten erreichbar. Somit ist garantiert, dass 
alle Zielgruppen den Inhalt attraktiv und überall angezeigt bekommen. 

Social Media Pakete

Ihre Posts/Anzeigen nun auch auf unseren sozialen Netzwerken!
Neben unserer Online-Ausgabe im Internet erweitern wir für unsere Leser und 
damit auch Anzeigenkunden die Reichweite unserer Mitgliederzeitschrift in den 
sozialen Netzwerken Linkedin, Facebook und Instagram. Hier können wir detail-
lierter über unsere Aktionen, Veranstaltungen und Leistungen berichten. Immer 
mehr Kommunikation findet über Social 
Media statt und unsere Marke Geno 
Graph ist etabliert. Wir erweitern daher 
hier unser Werbefenster und öffnen diese 
für Sie und Ihre Posts/Anzeigen. Gerne er-
arbeiten wir mit Ihnen dieses Thema auch 
individuell im persönlichen Gespräch.
 
Wir benötigen Ihre Caption (kurzer Text) als  
Word-Datei und wenn möglich eine quad-
ratische Abbildung 1080 x1080 pxl. Liefe-
rung an: socialmedia@bwgv-info.de



Wir benötigen Ihren Anzeigentext  als Word-Datei sowie das Logo Ihrer Genossen-
schaft (vektorisierte Schriften/Elemente und Auflösung mind. 72 dpi). Wünschen Sie, 
dass wir die Anzeige auch als PDF-Datei einstellen, lassen Sie uns diese bitte zusätz-
lich zukommen.

Preise zuzüglich der gesetzlichen Mehrwertsteuer. Zahlung innerhalb 30 Tagen ohne 
Abzug.

Mit Ihrem individuellen Logo 
versehen und einheitlich auf-
gebaut, fügt sich Ihr Angebot 
perfekt in unsere Webseite ein. 
Die Themenfelder „Ihre Aufga-
be“, „Ihr Profil“, „Bewerbung“ 
sowie Angaben zum Ansprech-
partner können Sie frei befüllen. 
Zudem können wir der Stellen-
anzeige Ihre Ausschreibung als 
PDF zum Download anfügen.  

Stellenanzeigen im Internet  

1. Monat: 390,– €

Verlängerungsmonat: 190,– € 

Kombipreis in Verbindung 
mit Buchung einer Stellen-
anzeige im Geno Graph: 
zusätzlich 190,– €

Stellenanzeigen auf www.wir-leben-genossenschaft.de
Wollen Sie mit Ihrer Stellenanzeige auch online an attraktiver Stelle präsent sein? 
Dann empfehlen wir Ihnen die Veröffentlichung Ihres Stellenangebots auf dem Por-
tal für die baden-württem-bergischen Genossenschaften.

Die Job-Seite finden Sie dort unter: 
http://www.wir-leben-genossenschaft.de/de/jobs-in-den-genossenschaften-55.htm



LIEFERANSCHRIFT FÜR DRUCKUNTERLAGEN UND BEILAGEN

Per Post 	 C. Maurer GmbH & Co. KG
auf Datenträgern 	 Lars Brändle
CD-ROM, DVD:	 Schubartstraße 21
	 73312 Geislingen an der Steige

Per E-Mail: 	 braendle@maurer-online.de

FTP-Zugang: 	 auf Anfrage

Dateiformat: 	 Wir empfehlen die Anlieferung von PDF-Dateien. Bei der 
	 Erstellungder PDF-Datei bitte die Distiller-Optionen PDF/X3, 
	 PDF/X4 verwenden.
	
Dateiname: 	 GENOGRAPH_Jahr_Ausgabe_Kundenname.pdf

Folgende Programmversionen können verarbeitet werden:
QuarkXpress bis 2019, Adobe CC (Illustrator, Photoshop, Acrobat, InDesign).
Bitte fügen Sie den Daten der Anzeige alle Informationen über Zeitschrift/
Ausgabe, Absender/Firma, Betriebssystem, verwendete Programmversionen, 
Dateinamen und Farben bei.

Technischer Service bei Rückfragen
Oliver Maier
Fon 07331 930-143
E-Mail: maier@maurer-vorstufe.de

Senden Sie parallel an den BWGV 
 bei Anzeigen: die Druckunterlage (PDF) der Anzeige per E-Mail,
 bei Beilagen: drei Beilagenmuster per Post.

TERMINE

Erscheinungstermin: Zweimonatlich zum Monatsanfang (2, 4, 6, 8,10, 12-2024)
Anzeigenschluss: 7. des Vormonats
Druckunterlagenschluss: 12. des Vormonats
Beilagenanlieferung: bis zum 20. des Vormonats

Lieferadressen I Termine I Technische Vorgaben
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SCHRIFTEN/FARBRAUM 

In den Programmdateien und beigefügten Schrift-Impor- 
ten dürfen keine modifizierten Schriften benutzt wer-
den. Alle verwendeten Schriften und Schriftschnitte, 
insbesondere in EPS-Files enthaltene, müssen im Auf-
trag einzeln aufgeführt sein. Die Zeitschrift wird im 
standardisierten Bogenoffsetdruck hergestellt. Zur 
Konvertierung und Kontrolle des Farbraums wird spe-
ziell auf die Standardoffsetprofile der ECI verwiesen 
(kostenloser Bezug des Pakets „ECI_Offset 2009“ bei 
www.eci.org). Zu verwenden sind die Profile ISOcoated V2 eci.ICC  
(CMYK-Farbraum).

GRAFIKEN/ANDERE IMPORTE

Sind in der Anzeige Grafiken oder Scans platziert, müssen diese Importe  
unbedingt beigefügt sein. Die Grafik- oder Bilddateien im Originalprogramm 
sind zusätzlich separat auf Datenträger zu speichern. Zulässige Grafik-Forma-
te: die gängigen EPS, TIFF, PDF oder BMP-Dateien im CMYK-Modus, keine 
DCS-Dateien. Bilder benötigen eine Auflösung von 300 dpi bei CMYK/Grau- 
stufen und 1.200 dpi bei Bitmap.

FARBANZEIGEN/BELEGE/PROOFS 

Parallel zur Datenübermittlung benötigen wir einen farbverbindlichen Proof. 
Digital erstellte Proofs müssen zur Kontrolle der Farbverbindlichkeit den Fogra 
Medienkeil nach ISO 12647-2 enthalten. Dieser muss ausgemessen und pro-
tokolliert sein. Farbandrucke vom Farbkopierer oder Farbdrucker sind nicht 
farbverbindlich.

Stellen Sie kein Proof zur Verfügung, so übermitteln Sie uns zumindest je 
Farbe einen s/w-Ausdruck mit jeweiliger Angabe der Farbe (Euro-Skala, HKS, 
Pantone).

GEWÄHRLEISTUNG

Fehlbelichtungen aufgrund von unvollständigen oder fehlerhaften Dateien, 
falschen Einstellungen oder unvollständigen Angaben werden nach Aufwand 
berechnet. Das gilt gleichermaßen für zusätzliche Satz- oder Lithoarbeiten 
sowie für die Erstellung fehlender Proofs.
Nur was auf dem Datenträger vorhanden ist, kann belichtet werden. Für Ab-
weichungen in Texten, Abbildungen und insbesondere Farben übernimmt der 
Herausgeber keine Haftung.

4 und 5/2023

Intakte 
Infrastrukturen 
Genossenschaften bieten tragfähige Lösungen

MitgliederCenter
Interview: Die Abteilung für Genossenschaftsbanken

Reichenau-
Gemüse eG
Bio-Erzeugnisse gewinnen stetig an Bedeutung

Rückbesinnung auf regionale Wertschöpfung

Schwerpunkt Regionalität
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Mehr Mitglieder 
Initiative arbeitet an Ideen für Genossenschaftsbanken

MitgliederCenter
Interview: Die Abteilung für Warengenossenschaften

Wein-Mehrweg eG
Dreiviertelliterflaschen mit Pfandsystem

Der Mehrwert heißt Mitgliedschaft

Schwerpunkt Mitgliedschaft

Themen werden immer aktuell ausgewählt  
und sind vor dem Anzeigenschluss bekannt.


